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Julian Maly von Maly & Partner
Personalberatung

„Master sind kein
Selbstzweck. Das muss
man individuell sehen,
je nach Berufsfeld und

Karriereziel“

Wer braucht denMaster noch?
Akademische Grade. Was ein Masterstudium der Karriere wirklich bringt, welche Vorteile es bietet

– und welcher Bildungsweg der Richtige ist

VON ROXANNA SCHMIT

Wenn ich schon dabei bin,
kann ich den Master ja gleich
anhängen“, werden sich wohl
so manche Bachelor-Absol-
venten denken. Ist man ein-
mal im Lernfluss, fällt die
nächste Bildungsstufe leicht.

Doch ist sie auch ratsam?Wie
ein Mastertitel der Karriere
helfen kann und ob er den
Aufwand wirklich wert ist,
hat der KURIER den Personal-
berater JulianMaly gefragt.

Leichter Jobeinstieg
Auswertungen der Statistik

quoten auf (88 Prozent bzw.
95 Prozent). Eine Erkenntnis,
die schon mal für einen Mas-
ter- (oder gar einen Doktor-)
Abschluss spricht.

„Master sind kein Selbst-
zweck“, lenkt Julian Maly
dennoch ein. „Das muss man
individuell sehen, je nach Be-
rufsfeld und Karriereziel.“ In
gewissen Bereichen gäbe es
eine „gläserne Decke“, die
einen Master-Titel voraus-
setzt. Wenn man etwa einen
Job im Finanzbereich, juristi-
sche oder technische Berufs-
felder anstrebt oder einfach
einen Sitz im Vorstand. Auf
die gesamte berufliche Lauf-
bahn bezogen sei dieser aka-
demische Grad also nach wie
vor ein Vorteil – jedoch keine
Condicio sine qua non.

„In Österreich und
Deutschland ist der Bachelor
sehr anerkannt und ist in vie-
len Unternehmen bereits
gleichgestellt“, so Maly. Als
Grund nennt er den Bewer-
bermangel. „Da haben Fir-
men nicht den Anspruch, nur
Masterabsolventen einzustel-
len.“ Er erkennt grundsätzli-
chen einen Trend bei den An-

forderungen von Unterneh-
men hin zur Praxiserfahrung.
Etwas, das sich auch deutlich
amGehalt zeigt.

Mehr Einstiegsgehalt
Der Gehaltsunterschied zwi-
schen Bachelor- und Master-
absolventwird jedoch kleiner.
Schaut man auf die Zahlen

reich weiterhin deutlich hö-
her“, ergänztMaly.

Aber: EinMaster ohne Be-
rufserfahrung bringt generell
kein wesentliches Plus beim
Einstiegsgehalt. Es ist eine
Kosten-Nutzen-Rechnung, so
Maly: „Mein Einstiegsgehalt
ist vielleicht um zehn bis fünf-
zehn Prozent höher, aber ich
verpasse zwei Berufsjahre
und damit vielleicht auch
potenzielle Gehaltssprünge.
Je fortgeschrittener die Kar-
riere, desto eher sei ein Ge-
haltspremium verhandelbar.“

Für jene, die sich ohne
Master „unfertig“ fühlen und
den akademischen Weg aus
persönlicher Überzeugung
einschlagen wollen, hat Maly
einen „goldenen Tipp“: Zu-
erst Bachelor, dann Praxis
und anschließend berufsbe-
gleitend den Master machen.
Idealerweise in einer komple-
mentären Richtung. Es sollte
einen echten Mehrwert brin-
gen, sagt er. „Der Titel an sich
ist nichts Besonderes mehr.
Was hervorsticht, ist das, was
dahintersteckt: Kontakte, Er-
fahrung undWissen, dasman
mitgenommen hat.“

Austria zeigen, dass die Über-
trittsquote vom Bachelor- ins
Masterstudium bei 63 Pro-
zent liegt. Und laut der
OECD-Studie „Bildung auf
einen Blick“ weisen Mas-
ter/Diplom-Absolventen und
Personen mit Doktorat/PhD
die höchsten Beschäftigungs-

der Statistik Austria, lag das
Einstiegsgehalt von Master-
absolventen 2020/21 zwölf
Monate nach dem Abschluss
bei 3.100 bis 3.300 Euro. Ba-
chelorabsolventen erhielten
im Schnitt 2.986 Euro. Im
Vergleich zu 2009 hat sich die
Differenz somit von 600 auf
200 Euro verringert. „Die
Unterschiede sind in techni-
schen Spezialfeldern oder im
juristischen bzw. Finanzbe-
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Was der Master-
Titel wirklich
bringt und
welcher akade-
mische Weg,
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